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FISCHREICHTUM 
SOLL SICH MEHREN
• Maschinen-Meliorationsstation von Gurjew baut er­

folgreich Fischereiwirtschaft.
• Bedachtes Wirtschaften mehrt den Reichtum des Ural*  

Busses.
Erfolgreich arbeiten die Schaf­

fenden der Maschinen-Mellorations. 
Station von Gurjew. Sic bauen Tei. 
ehe, Sandbänke. Kanüle, Laichplät. 
ec; reinigen »le von Anschwemmun­
gen und Gestrüpp. In diesem Jahr 
verwirklichten sie Rauarbeiten in 
den Rayons Balyksdii und Deng'u- 
ski.

.Für die Flsehereiwirtschaft 
.Tscherlambahki',", sag) der Dirck, 

tor der Maschinen • Melioration«. 
Station ■ Boris Schwarzkopf, „haben 
wir in Kurduan die größte1 Fische­
reiwirtschaft unseres Gebiets zu bau. 
en begonnen. Der Bau ist auf mch. 
rere Jahre berechnet. Wir sollten 
in diesem Jahr ein Viertel des In- 
vestplans bewältigen, haben aber 
mehr geleistet."

Besonders produktiv arbeitet die 
Besatzung de« Saugbaggers Nr. 41. 
Das Kollektiv des Baggenneisters

Fünfjahrplan— 
zum 7. November 1970

Der Aufruf des Moskauer Elek­
tromechanischen Werks namens 
Wladimir lljilsch, den Fünfjahr­
plan zum 7. November 1970 zu er­
füllen. findet Anklang in vielen 
Betrieben des Karagandacr Bck- 
kens.

Als erste meldeten über die Un­
terstützung der Moskauer die 
Bergarbeiter der Grube Nr. 3 des 
Trusts „Srhachlinskagol". Dieses 
Kollektiv vermochte cs, die Gewin­

tifruf der Spitzenbetriebe
/ Die Kollektive des mit dem Orden 
'des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichneten Karagandacr Fleisch­
kombinats und des Alma-Atacr 
Milehkombimli riefen alle Arbeiter 
der Fleisch- und Milrhindustric auf, 
den Wettbewerb forlzusetzcn. um 
vorfristig den Fünfjahrplan zu er­
füllen und den 100. Jahrestag W. I. 
Lenins gebührend zu begehen.

Die Arbeiter des Flei'chkombinats 
verpflichteten sich, den Fünfjahr­
plan in allen technisch-ökonomi­
schen Kennziffern in vier Jahren 
und neun Monaten zu erfüllen. Es 
ist vorgesehen, über den Fünfjahr­
plan hinaus Erzeugnisse für 9 Mil­
lionen Rubel zu liefern. Um eine 
Million Rubel sollen die Selbstko­
sten der Produktion gesenkt und 
die Arbeitsproduktivität soll im Ver­
gleich zu 1965 um 23 Prozent er­
höht werden.

Für weitere Zusammenarbeit
Der Vorsitzende des Minister- 

rals der UdSSR A. N. Kossygin 
empfing Im Kreml Jumshagijn 
Zedenbal, Erster Sekretär des 
ZK der Mongolischen Revolu­
tionären Volkspartel unj Vor­
sitzender des Ministerrats der 
Mongolei. Bel dem Gespräch 
wurden Fragen der Festigung 
und weiteren Entwicklung der 
sowjetisch-mongolischen Zusam­
menarbeit erörtert. Die Ausspra­
che verlief in einer herzlichen, 
freundschaftlichen Atmosphäre.

Aubakir Kuanow und des Mechani­
kers Pawel Bakaldin bewegt in der 
Dekade 10000—II 000 Kubikmeter 
Erdreich bei einem Plan von 0000 
Kubikmeter. Der Traktorist Aiiinga- 
li Mcndeschew und der Bulldozzc- 
rist Alexej Klimlschcnko erfüllen 
ihre Auftrüge zu 113—120 Prozent.

Eine große Arbeit wird von der 
Station zum Bau von Laichplätzen 
durchgeführt. Schluchten, die mit 
Wasser und Fischen gefüllt sind, 
werden durch Kanäle mit dein Ural- 
flu3 vereinigt. Auf solche Weise 
können die Fisehe nach der Laich, 
periode in den llauplstrom zurück, 
kehren.

Gegenwärtig wird solch ein Ka­
nal — der Kaptschinskcr — im 
Rayon Dengisski gebaut. Hier wur­
den im vorigen Jahr 42 Kilometer 
und in diesem Jahr 20 Kilometer 
ihrer Bestimmung übergeben, 1968 

nung«- und Vorbercitungsarbeitcn 
zu beschleunigen und in 30 Mo­
naten die projektierte Grenze — 
I 200 000 Tonnen Kohlen jährlich— 
zu erreichen.

In der Grube fand eine Versamm­
lung statt, auf welcher sich.da« 
Kollektiv verpflichtete, den Fünf­
jahrplan zum 7. November 1970 
zu erfüllen.

(KasTAG)

Das Kollektiv des Milchkombi­
nats will den Fünfjahrplan zum 7. 
November 1970 erfüllen und zusätz­
lich für 4,5 Millionen Rubel Produk­
tion liefern, darunter 15 000 Tonnen 
Vollmilcherzcugnissi". Es ist vor­
gemerkt, die Arbeitsproduktivität 
im Vergleich zu 1965 um 9 Prozent 
zu heben. Es wurde beschlossen, 
eine hochproduktive automatisierte 
Pasteurisationsanlage und auch, ein 
neues Abpackungsfließband ein zu- 
führen. Durch die Einführung von 
neuen Maschinen und der progres­
siven Technologie‘wird man 80 000 
Rubel einsparen. Bis zum Ende des 
Fünfjahrplans sollen 950 000 Kilo­
wattstunden Elektroenergie einge­
spart werden.

(KasTAG)

Sic unterzeichneten ein Abkom­
men, wonach die Sowjetunion 
1968 — 1970 der Mongolei zu- . 
sätzllche Wirtschaftshilfe leistet.

Im Abkommen ist vorgesehen, i 
daß die UdSSR der Mongolei 
beim Bau verschiedener wirt­
schaftlicher Objekte und bei 
der Verwirklichung anderer Vor­
haben zur erfolgreichen Ent­
wicklung der Volkswirtschaft 
und der Kultur helfen wird.

(TASS) 

sollen die übrigen 76 Kilometer in 
Nutzung genommen werden.

Vortrefflich arbeitet hier die Be­
satzung des Schlammbaggers, wo 
als Baggermrisler Wladimir Djat. 
low tätig ist. Zu 120 Prozent er­
füllt seine Tagesnorm der Molori«t 
der Schilfmähmaschine Sergej Sa. 
bolkin.

Vor der Schaffung der Kanüle 
und ihrer Reinigung gab cs im 
Fluß Ural wenig Fische. In den 
letzten zwei Jahren haben sie sich 
um etwa 30 Prozent vermehrt.

Der Bau von Fischcreiwirt«chnf- 
ten gibt die Möglichkeit, den Reich, 
tum des Ural-Flusses besser aus­
zunutzen: mehr Fische zu fangen, 
das Wasser näher an die Viehwei­
den heranzuführen.

Jetzt arbeiten die Arbeiter der 
Maschinen-Meliorationsstation von 
Gurjew schon für 1968. Dies gibt 
auch den Fischern die Möglichkeit, 
ihre Aufträge besser zu erfüllen.

J. BITTNER.
unser Sonderkorrespondent 

Gurjew

iTiÄ, Rriiiiprlänrtpi’n
Ulan-Bator heute.
Siichc-Batnr-Platz. (Uaks das Na­

tion aloperuba in)

Foto: W. Sucliorukl
(TASS)

Zehntausend 
Traktoren
haben die Mechanisatoren der Sow­
chose der Republik zur Frühjahrs­
aussaat des dritten Jahres des Plan- 
Jahrfünfts vorbereitet. Voran sind 
die Kollektive der Reparaturwerk­
stätten der Wirtschaften des Paw­
lodarer Irtysclibcrcichs und des Ge­
biets Kuslanai.

Den Sowchosen und Kolchosen 
wurde die Hilfe von seifen der Be­
triebe „Kassclchostcchnika“ ver- 
gröDcrt. In diesem Jahr wurde der 
größte Betrieb für Traktorenrepara­
tur der Republik — das Uralskcr 
Werk — seiner Bestimmung über­
geben. Es führt die Bestellungen der 
Wirtschaften der Gebiete Uralsk. 
Aktjubinsk und Gurjew aus. Neue 
spezialisierte Werke, Werkstätten 
und Abschnitte zur Vorbereitung 
landwirtschaftlicher Maschinen wur­
den auch in den Gebieten Karagan­
da, Semipalalinsk, Nordkasachstnn, 
Dshambul und in anderen Gebieten 
in Betrieb genommen.

(KasTAG)

Einer der Spitzenreiter In der 
Verwaltung für Tiefbau Nr. 4 des 
Trusts „ZcllnslroImccb.-inLsazIa“ ist 
der Bulldozzerist und Maschinist 
der Druckwalze Christian Becker. 
Sein Zchnmonalssoll hat er zu 150 
Prozent erfüllt.

UNSER BILD: Christian Becker
Foto: Th. Esau 

Zu Ehren 
des 50. Jubiläums

Im Laufe des zu Ehren des 50. 
Jubiläums des Großen Oktober
entfalteten Wettbewerbs erfüll­
ten und übererfüllten die Werk­
tätigen der DDR die diesjähri­
gen Aufgaben des volkswirt­
schaftlichen Plans der Republik 
ftlr die Jahre 1964 r- 1970 er­
folgreich.

Der Ncunmonatsplan wurde 
um 7.6 Prozent mehr als In der 
entsprechenden Zeitspanne des 
Vorjahrs überboten.

In Hanoi fand eine Sitzung 
des Organlsatlopskomitees für 
das würdige*  Begehen des 50. 
Jublldums der Oktoberrevolution 
stult. Es wurde das Fazil des 
Jubiläums Wettbewerbs gezogen 
und die Kampf- und Arbcltscr- 
folge des vietnamesischen Vol­
kes gewürdigt. Unter den Bo­
sten sind — das Hanoier Mecha­
nische Werk, das landwirtschaft­
liche Kooperativ lenscho und 
die NN-FLA-Einhelt. die die 
Hauptstadt der DRV verteidigt

In Warschau wurde eine Aus-

50 Jahre Oktober 
und die internationale 
Arbeiterklasse
Moskauer wissenschaftliche 
internationale Konferenz

Am 13. Dezember dauerten auf 
der Konferenz die Diskussionen 
über die aktuellen Probleme der 
Entwicklung der Arbeiterklasse in 
den 50 Jahren und über ihren Ein­
fluß auf die weltweite revolutionäre 
Befreiungsbewegung an.

Im Krcmllhealcr. wo die nächste 
Plenarsitzung stattfand, versammel­
ten sich zusammen mit den sowjeti­
schen Gelehrten zahlreiche auslän­
dische Gäsle, leitende Persönlichkei­
ten der Bruderparteien, namhafte 
Vertreter der Arbeiter-, demokrati­
schen und nationalen Befreiungsbe­
wegung.

Als erster trat das Mitglied des 
Politbüros der Kommunistischen 
Partei Frankreichs, politischer Di­
rektor der Zeitung „Ilumanitc“ 
Etienne Fajon auf.

In seinem Referat „Die Oktober­
revolution und die Entwicklung der 

■ Arbeiterbewegung in Frankreich“ 
wies er darauf hin. der Große Okto­
ber habe zur Erneuerung der fran- 

' zösisehen Arbeiterbewegung, zur 
। Schaffung der gegenwärtigen Be- 
I dingungen des Kampfes für den 
1 Sozialismus beigetragen.

Der Bürovorsitzende des ZK der 
• Volkspartci Irans R. Radmanesh 
■ vermerkte, das Leben und der 
j Kampf der Werktätigen Irans seien 
! in den letzten 50 Jahren untrennbar 
I mit dem.Großen Oktober verbunden 
I gewesen.

Der Vize-Vorsitzende der Kom­
munistischen Partei Finnlands E. 
Salomaa berichtete, indem er einige 
Fragen der Einwirkung der Okto­
berrevolution auf die weltweite Ar­
beiterbewegung und die Entwick­
lung der finnischen Arbeiterklasse 
beleuchtete, die Kommunistische 

I Partei Finnlands habe mit der 
I Erarbeitung ihres neuen Pro­

gramms unter Berücksichtigung der 
Erfahrungen der revolutionären 
Entwicklung in verschiedenen Län­
dern und vor allem in der So­
wjetunion begonnen.

Der Nationalsekrclär der Kom­
munistischen Partei’ Australiens 
L. Aarons sprach über die Probte- 

। ine, die vor der Arbeiterbewegung 
I Australiens stehen, und erklärte, das 
1 Monopolkapital seines Landes hän­

ge in politisch-strategischer Hin- 
। sicht gegenwärtig nicht vom engli- 
| sehen, sondern vom amerikanischen 
। Imperialismus ab.

Über die enge und ständig erstar- 
. kendc Zusammenarbeit zwischen 
* der DDR und der Sowjetunion

Stellung des sowjetischen wis­
senschaftlichen Buches aus
Anlaß des 50. Jahrestags der 
Oktoberrevolution eröffnet. Un­
ter den mehr als 2 500 Bänden 
sind sämtliche Werke von Marx. 
Engels und Lenin. Bücher über 
die Revolution und den Kampf 
des Sowjetvolkes gegen die 
Hltlcrelndrlngllnge zu finden. 
Viele Werke aus dem Gebiet der 
Naturkunde, der humanistischen 
und technischen Wissenschaften 
sind ausgestellt.

In Prag tagt eile 27. Sitzung 
der Ständigen Kommission des 
Rates für gegenseitige Wirt­
schaftshilfe in der Schwarz- 
Metallurgie. Die Teilnehmer der 
Sitzung erörtern Fragen der 
Spezialisierung der Produktion 
der RGW-Tellnehmerländcr auf 
dein Gebiet der Schwarzmetal­
lurgie. für Koordinierung der 
Wissenschaft«- und Forschungs­
arbeit in diesem Gebiet. Auch 

■der Arbeitsplan für das Jahr 
1966 soll entworfen werden. 

(TASS)

sprach das Mitglied des ZK der 
SED. stellvertretender Direktor des 
Instituts für Marxismus-Leninismus 
beim ZK der SED E. Diel.

„Erfahrungen des Oktobers und 
einige Probleme des revolutionären 
Kampfes der Arbeiterklasse im 
Westen" lautet das Thema des Re­
ferats des Büromitglieds des Sekre­
tariats des ZK und der Leitung der 
Kommunistischen Partei Italiens 
A. Occclto.

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Griechenlands L. Stringos rief dazu 
auf. die Bemühungen der Völker im 
Kampf gegen die wachsende Aggres­
sivität des amerikanischen Impe­
rialismus zu koordinieren, zu deren 
Ausdruck der faschistische Umsturz 
in Griechenland geworden ist.

Der Vorsitzende der Volksdemo­
kratischen Union Finnlands A. Ale­
nins machte einen Bericht zum Tho­
ma „Über die Strategie der soziali­
stischen Kräfte im gegenwärtigen 
Finnland.“

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Deutschlands J. Ledwon sprach 
über den Kampf der /Arbeiterklasse 
der BRD gegen die Macht des 
staatsmonopolistischen Kapitalis­
mus.

‘ Der" Gèflc ralsekretär des ZK der 
• Kommunistischen Partei Kolumbiens 
J. Viheira hob die Wichtigkeit der 
Einheit der internationalen Arbei­
ter- und nationalen Befreiungsbe­
wegung hervor.

Im Referat des Sekretärs des All­
gemeinen Arbeiterverbandes Frank­
reichs L. Movais. das er auf der 
Konferenz hielt, wurden die Fragen 
der Aktionseinheit der Gewerk­
schaften verschiedener Richtungen 
behandelt.

Auf der Konferenz sprachen auch 
das Mitglied der Mongolischen 
Volksrevolutionären Partei Z. Da- 
wagsuren, die Scktorlciterin am 
Institut für internationale Arbeiter­
bewegung, Kandidat der ökonomi­
schen Wissenschaften W. M. Sacha­
rowa, der Sekretär der Kommuni­
stischen Partei Uruguays J. Perez, 
die namhafte Persönlichkeit des 
öffentlichen Lebens Nigericns 
G. Oregbcjc, Abteilungsleiter am In­
stitut für internationale Arbeiterbe­
wegung E. Arab-Ogly, Kandidat d<r 
Gcscliichtswisscnschaften W. D. 
Grünow.

Die Konferenz setzt ihre Arbeit 
fort.

. (TASS)

Empfang 
bei }
Novotny

PRAG. (TASS). Der Erste Se­
kretär des ZK Mer KPG und Prâsü 
dent derTscbcelioslonakei A.Norm, 
iiy empfing den Parlamcntsabgc- 
ordneten Francois Millerand, Vor­
sitzender der Föderation der de­
mokratischen und sozialistischen 
Linken Frankreichs.

Bei der Unterredung gingen die 
Gcspräclispnrtncr auf akute Inter- 
nationale Probleme ein, wobei die 
Zusammenarbeit zwischen europäi­
schen Staaten, die deutsche Frage 
und das Problem der europäischen 
Sicherheit besondere Berücksich­
tigung fanden.

An der Unterredung war auch 
Koucky. Sekretär des ZK der KPC 
und Mitglied des Präsidiums der 
Nationalversammlung, beteiligt.

Abreise 
polnischer 
Parteidelegation

WARSCHAU. (TASS* *.  Eine De 
lcgation der Polnischen Vereinig 

I len Arbeiterpartei mit .Rvszanl 
। Strzclccki. Mitglied des Politbüro, 
i und Sekretär des ZK der PVlP 
I nn der Spitze, ist einer Einladung 
Ides ZK der Kommunistischen Par 

lei Italiens folgend, nach Rom ab­
gereist.

U ANOI. Laut präzisierten An- 
*• gaben sind am 4.. 9. und 10. 

November über den Provinzen 
Quangbinh, Nghean und Vinhlinh 
weitere sechs USA-Luftpiraten abge­
schossen worden, meldet die Viet­
namesische Informationsagentur.

Dio Gesamtzahl der über der 
Dcmoki-i tischen Republik Vietnam 
abgeschossenen Maschinen erreichte 
am 11. November 2 529.

Die Patrioten von Südvietnam 
haben einen US-Marinc-Infanterie- 
trupp im Bezirk Diolinb. im Norden 
der Provinz Quangtri. cingckesselt. 
Sie setzten 30 US-Soldatcn süßer Ge­
fecht und erbeuteten viel Ilcercsgut, 
meldet die Vietnamesische Nach­
richtenagentur unter Berufung auf 
die Agentur Befreiung.

M EW YORK. Der Sicherheits-
*■ ’ rat setzte auf Ersuchen der 

VAR die Diskussion über die ge­
fährliche Lage im Nahen Osten fort, 
die nach 3er Weigerung Israels 
entstanden ist, die besetzten arabi­
schen Gebiete zu räumen.

m OKIO. Aus Protest gegen den 
’ Vietnamkrieg haben sich

4 junge amerikanische Matrosen 
von dem Flugzeugträger „Inlrepid“ 
geweigert, auf das Schiff zurückzu. 
kehren. Dies teilte auf einer Presse­
konferenz ein Verlegter de« japani­
schen Komitees „Frieden" für Viet­
nam“ mit.

Das Kriegsschiff war nach der 
Bombardierung des Hafens Hai- 
phong Ende Oktober in Tokio ein- 
getroffen. Die Weigerung der ame­
rikanischen Matrosen ist damit zu 
erklären, daß sie an der Aggression 
gegen das vietnamesische Volk nicht 
teilnehmen wollen.

D RAZZAVILLE. Präsident Mo- 
butu forderte auf einer Son­

dertagung afrikanischer Staats- und 
Regierungschefs alle OAU-Mitglied- 
lünder, insbesondere, die mit Kon­
go (Kinshasa) benachbarten Staaten 
auf, das überfliegen und Landen 
von Flugzeugen mit weißen Söld­
nern an Bord zu verbieten.

p OM. Auf einer Massenkund-
** gebung in Bari. Süditalien, 

verurteilten politische Parteien. 
Gewerkschafts- und Massenorgani­
sationen das von der Militärjunta 
errichtete Terrorregime in Griechen­
land und bekundeten ihre Solidari­
tät mit den griechischen Demokra­
ten.

Der griechische Schriftsteller und 
Geschichtswissenschaftler Georgi 
Barnassos entlarvte auf der Kund­
gebung die unheilvolle Rolle des 
amerikanischen Imperialismus bei 
diesem Komplott und protestierte 
gegen die Folterung griechischer 
Demokraten in den Konzentrations­
lagern.

Q
T AGOS. Das städtische Gericht 

von Lagos verurteilte den 
Kapitän des holländischen Schiffes 
„lozlna“ und 5 weitere Besatzungs­
mitglieder zu 12 Jahren Zuchthaus: 
Sie schmuggelten Waffen in die Re­
publik Biafra ein, die sich für un­
abhängig erklärt halte. Durch den 
Gerichtsentscheid wurden dieses 
Schiff und seine .Ladung beschlag­
nahmt und der nigerianischen 
Kriegsmarine übergeben.

o
p RÜSSEL. Der Weltfriedensrat 

sandle der Regierung Grie­
chenland» ein scharfes Protesttele­
gramm gegen die militärgerichtliche 
Verfolgung griechischer Demokra­
ten, darunter des weltbekannten 
Komponisten Thcodorakis und an­
derer Friedenskämpfer.

•
NEW YORK. „Wir betrachten 

.die Politik der USA-Regie­
rung in Vietnam als unvernünftig 

Iund verlangen nachdrücklich die 
Einstellung der Bombardierungen 
der DRV als erster Schritt zu fried­
licher Regelung in Vietnam" Das 
wird in einer Resolution betont, 
dir die Jahre Konferenz der Jugend­
organisationen der Demokratischen 

.. Partei der USA in Boston verab- 
|i schiedet bat.



DIE ERSTE Abteilung dei 
Sowchos „BlsRowejtschen- 

ski“, Rayon Presnowski, ist 
ein« große .ProdukUonscinhclt 
der Wirtschaft. Dio Abteilung 
besitzt Ober 8 000 Hektar 
Ackerland, davon werden •etwa 
5 000 Hektar mit Halmfrüchten be­
baut. Das Land In der Abteilung 
sind verarmte Humusböden und 
Tonböden, von denen die meisten 
der 3. und 4. Agroproduktlons*  
gruppe angehOren. Die Abteilung 
hat 1000 und 1007 den Plan der 
Gesamtproduktion überboten. im 
Pflanzenbau 1000 tu 149 Prozent 
und 1007 tu 107 Prozent. Der lickt, 
arertrag der Halmfrüchte betrug 
im vorigen .Jahr 18.0 Zentner, in 
diesem Jahr — 20.2 Zentner.

In zwei Jahren des FünfJahr, 
plans hat die Abteilung die Geste- 
huhgskosten eines Zentners Produk­
tion des Pflanzenbaus bedeutend 
herabgesetzt. So betrugen 1000 die 
Direktkosten eines Zentners Korn 
2.01 Rubel. Flach» — 1,86 Rubel, 
Mals zu Silage — 0.91 Rubel. Belm 
Anbau von Nutzpflanzen wurden 
insgesamt 60 000 Rubel der Direkt 
kosten erspart. Im Jahre 1007 sind 
diese Ökonomischen Ergebnisse 
noch besser. Die Selbstkosten eines 
Zentners Getreide betrugen 2,70 Ru­
bel, Mals — 0.30 Rubel.

In den letzten zwei Jahren stieg 
der Lohn der Arbeiter, die unmit­
telbar mit dem Anbau von Nutz­
pflanzen beschäftigt sind. Wenn 
1066 der Zusatzlohn und die Prä­
mien aut jeden verdienten Rubel 
1,43 Rubel betrug, so werden sie In 
diesem Jahr nicht weniger als 13 
Rubel betragen.

Wo sind die Ursachen solcher gu­
ten Ergebnisse zu suchen? Um dar.

Ober richtig urteilen zu können, 
muß man natOrlleh die' günstigen 
Witterungsverhlltnisse der letzten 
zwei Jahre zum Anbau von Nutz­
pflanzen in Betracht nehmen. 
Jedoch ist nicht dieses die Haupt- 
Ursache, denn bei ein. und densel­
ben WittcrungsverhlHnlssen hat 
die erste Abteilung einen höhe­
ren Ernteertrag als die anderen Ab. 
Icilungcn und Brigaden erzielt: um 
5 Zentner pro Hektar mehr als in 
der rückständigsten Brigade und 
um 1 Zentner mehr als in Petrow-, 
kn, das im Sowchos den zweiten 
Platz behauptet.

Eine der Hauplursachen der ho­
hen Ernteerträge sind die reichen 
Erfahrungen der Meehanisatored, 
die vorwiegend der 1. und 2. 
Qualifikationsklasse angehOren. Sie 
sind in genOgendcr Anzahl vorhan. 
den. In der ersten Brigade legen 

"schon viele Jahre ein gewissenhaft 
les Verhalten zur Arbeit die Trak. 
torislen Alexander Nikolnisin, Vik­
tor Eberlein, Anntoli Dronow, Iwan 
Pesotzki und Peter Heckel an den 
Tag. Sie erzielten bei guter Arbeils. 
qualilät hochproduktive Auslastung 
der Maschinen und Aggregate. Die 
Unversehrtheit der ihnen anver. 
trauten Technik, die Überbietung 
der Schichtnormen und ein wirk­
lich bäuerliches Verhalten — das 
ist es, wa; sic vor allen Dingen 
kennzeichnet. Die Brigade- wird 
vom Kommunisten Peter Kuhn ge. 
leitet.

über 10 Jahre arbeiten In der 
zweiten Brigade auf Traktoren und 
Kombines Iwan Aljabin, Iwan 
Jurcnko, Woldemar Lotz, Nikolai 
Tschmyr, Peter Breise, Peter 
Schleidowetz. Zu der Beständig­
keit der Kader, den hohen Lei­
stungen und der guten Wartung

Auch auf humusarmem 
Boden hohe Ernteerträge
der Maschinen trlgt besonders 
viel der sachkundige Brigadier, 
der Kommunist Wassili Prozente 
bei. Diese Brigade erntete in die­
sem Jahr 21.3 Zentner Korn pro 
Hektar.

Die zweite Ursache der guten 
Resultate im Feldbau ist die rich­
tig organisierte Sortensamenwirt. 
schäft des Sowchos. In der Ab*  
tcilung wird nur Sortensamen 1. 
—2. Sortenreinheitskategorie und 
1.—4. Reproduktion gesät.

Der Beibehaltung der Sorten- 
olgenscliaften des Samens und 
ihrer hohen Sortenrcinhelt wird 
In der Abteilung große Bedeutung 
belgcmessen. Alljährliche Sorten- 
emcucrung (mit Elitesnmcn wer- 
den jedes Jahr 80 — 100 Hektar 
bestellt.), die Aussat auf Schlägen, 
dio von anderen Sorten rein sind, 
ein akkurates Verhalten tum Saat­
gut während der Ernte und sei­
ner Bearbeitung hatte zur Folge, 
daß die erste Abteilung In diesem 
Jahr Weizen „Bescnischukskajn- 
08" 1 — 4 Kategorie der 4. Re­
produktion für die ganze zukünf­
tige Aussaatfläche des Sowchos 
schütten konnte. Siebzig Prozent 
des von der Abteilung an den 
Staat abgelieferten Weizens wa­
ren starke Sorten ;un«l Sortensa­
men. Dies wirkte ' sich zweifellos 
auf die ökonomischen Kennziffern 
der Abteilung aus. Der Samen, 
der als Saatgut- bestimmt wurde,

Ist rtur 1. und 2. Klasse des Staats- 
Standards. Dios wird durch ein Saat- 
gutfllcOband mit dem Blocktrier 
BT-10 erreicht. Außerdem werden 
in der ersten Brigade, wo die 
Ac.kerbaukullur das höchste Ni*  
veau im Sowchos erreicht bst, 
rechtzeitig Samenschlfige be­
stimmt. Es wird eine sorgfältige 
Approbation der Sortenaussaaten 
durcbgefährl.

Positiv wirkt sieh auf die Er­
gebnisse des Feldbaus "eine sorg­
fältige Bodenbearbeitung aus. 
Auch hier sind wir schöpferisch 
herangegangen. Wenn wir die 
Herbstfurche ziehen, merken wir 
vor allen Dingen ihre Technologie 
für jedes Feld vor und befolgen 
sie dann unentwegt. Die Differen­
zierung der Ilerbstaekerverfahrcn 
wirkt sich immer positiv auf den 
Ernteertrag aus, weil die Mikro- 
Verhältnisse ■ eines jeden Feldes 
zehr verschieden sind.

Im Umbruchverfahren pflügen 
wir nur solche Felder, die vom 
Wurzelunkraut befallen sind, so­
wie - die Schläge für Mais- und 
Hackfruchtkulturen, well ihre bio­
logischen Besonderheiten einen 
lockeren Boden brauchen.

Im umbruchlosen Verfahren be­
arbeiten wir Seliläge. die mit 
Flughafer verunreinigt sind und 
solche, wo dio Humusschicht des 
Bodens nur dünn ist und die Ge­
fahr besieht, daß beim Pflögen

mit Strdchblatlem die unfrucht­
bar© Bodanscliieht an dio Oberflä­
che kommt.

Einer Oberflächenbearbeitung 
unterliegen Felder, die rein von 
Unkraut sind und keine tiefe 
Lockerung brauchen.

Einen bedeutenden Zusatzertrag 
bringt die Reinbrache ein, deren 
Fläche 15—18 Prozent des Acker­
landes cinnimmt. Der durchschnitt­
liche Hektarertrag beträgt von 
Brachfeldern 20 Zentner und von 
anderen Vorgängern 18 — 10 
Zentner. Wir bearbeiten die Brache 
in der Regel mit Flncligrubbern. 
Eine solche Bearbeitung ermög­
licht, mehr Feuchtigkeit zu spei­
chern und die Felder von Unkraut 
rein zu halten. Eine dreimalige 
schichtweise Bearbeitung der 
Brache mit Flachgrubbcrn im Ver­
laufe des Sommers und die 
Bearbeitung der Felder Im 
Herbst mit Lochmaschinen zur Auf­
haltung des Schnees ermöglichen, 
die Brache zu einem guten Vorgän­
ger des Sommerweizens zu ma­
chen.

Die Voraussaatbaarbeitung des 
Bodens ist auf die Feuchtigkeits­
wahrung und dio Reinigung der 
Felder vom Unkraut gerichtet, um 
dadurch das gleichzeitige Hervor­
keimen der Nutzpflanzen zu ge­
währleisten.

Auch die Feuchtigkeitsdeckung 
führen wir differenziert nach

Feldern durch. Das frühe Eggen Irl 
vier Spuren wird auf den Flächen 

• der Hcrbststurzfcldcr und den 
Reinbrnchfelder durchgcführt, 
teils auf den Feldern des umbruch- 
losen Herbststurzes. Die Feuchtig­
keitsdeckung mittels Schäl pflügen 
mit kleinem Angriffswinkel wenden 
wir auf Herbst Sturzacker mit Ober« 
flächenbenrbeitung an.

Belm Schälen vor der Aussaat 
lassen wir keinen Zeltabstand zwi­
schen der Bearbeitung und der Aus­
saat zu. Dazu setzen wir die lioden*  
bearbeitenden Aggregate auf den 
verunkrauteten Grundstücken In 
zwei Spuren ein. Dies vermindert 
den Verlust an produktiver Feuch­
tigkeit des Bodens und ermöglicht, 
den Samen in feuchten Boden zu 
betten.

Die Aussaat Ist eine verantwortli­
che Sache. Deshalb werden die 
Aussnnlsnggrcgate von erfahrenen 
Mechanisatoren gelenkt, die imstan­
de sind, qualitativ und termingemäß 
dio Nutzpflanzen zu säen.

Obligatorisch ist das unverzügli­
che Abwalzen des Bodens nach der 
Saat mit Ringelwalzen.

Zur Saatpflcge gehört das Eggen 
mit leichten Eggen nach dem Auf- 
gehen der Saaten. Außerdem wer­
den zur Unkrautbekämpfung Herbi­
ziden angewandt. Dazu nutzen wir 
Maschinen GAN 8 und GAN-15 in 
der Koppelung mit dem Traktor 
MTS-50 aus. Die Herbiziden si­
chern einen guten Erntezusalz.

Die Ernteeinbringung führen wir 
nur im getrennten Verfahren durch, 
weil cs sowohl vom ökonomischen, 
so auch vom agrotechnischen Stand­
punkt aus vorteilhafter ist.

Einige Worte Ober den Maisanbau 
zu Silage. Mit Maisanbau beschäfti­
gen .sich spezielle Arbeitsgruppen,

Bereits Im. Winter werden vier Ar­
beitsgruppen organisiert. Jede Ar­
beitsgruppe wird mit einem Traktor, 
einer Sämaschine und anderem zum 
Maisanbau notwendigen landwirt­
schaftlichen Inventar verseilen. 
Jeder Arbeitsgruppe wird ein Land­
stück von 130 — 130 Hektar zu- 
gcteilt, daß sie zur Aussaat vorbe­
reitet, sät und bearbeitet. Die Ar­
beitsgruppe besteht aus dem Trak­
toristen und einem Arbeiter, der 
gleichzeitig Säer und Kombine­
führer ist. Beldo sind mit dem Ent- 
lohnungssyalem bekannt und besit­
zen eine technologische Karte, auf 
welcher die wichtigsten Verfahren 
der Agrotechnik des Anbaus dieser 
Kultur angegeben sind. j

Alle Maisanbauer, unter ihnen 
Peter Heckel, Wassili Lyssenko, 
Nikolai Jcsvit, Heinrich Sfetztlcr, 
Viktor Gogol. Alexander. Nokonen- 
ko kennen ihre Sache vortrefflich. 
Im vergangenen Jahr erhielten sie 
soliden Zusatzlohn und Prämien 
für überplanmäßige Produktion. 
Das Arbeitsgruppensystem hat sich 
im Maisbau voll und ganz be­
währt.

Also können wir schlußfolgern, 
daß zur Erhaltung hoher Ernteer­
träge und zur Rentabilität des Feld­
baus notwendig sind: eine genügen­
de Anzahl sachkundiger und ge­
wissenhafter Kader, schöpferische 
Anwendung der Errungenschaften 
der Wissenschaft und der Erfahrun­
gen der neuzeitigen Praxis des 
Ackerbaus, eine qualitative Durch­
führung aller Feldarbeiten.

A. MARTYNOW. 
Agronom der ersten Abteilung 
des Sowchos „Blagowcstschen- 
skl“
Gebiet Nordkasachslan

Neue Reifen 
aus altem Gummi

Ein denkwürdiges Treffen

In das Lager der fertigen Produktion des Aktjublnsker Werks 
.Bol-ehcwili" kemmen täglich mehr als 009 elektrische Sehermaschinen 
der Marke MSO-77B. Diese Schermaschinen sind sehr gclragl In unserem 
Lande.

LAGER BILD: (von rcchls) der Obermeister der Kontroliabtellnng 
Alexander Rclljarskl und Brigadier der Montageabteilung Wilhelm Kison 
bei der übergäbe einer neuen Partie Schermaschinen.

Foto: A. Karalschun

In den letzten Jahren führten 
die Werktätigen . unseres Rei­
fenreparaturwerks viele neue 
früher nicht ausgenutzte Reser­
ven ein. Die technische Wartung 
der Ausrüstung wurde verbes­
sert. Das verlängerte Ihre Ar­
beitsfrist von Reparatur bis Re­
paratur. Die Produktionskapazi­
tät stieg und der Aufwand von 
Elektroenergie, Dampf und 
Wasser in bezug auf eine Pro­
duktionseinheit verringerte sich.

Jedoch gibt es Im Werk noch 
Reserven, die wir nicht mit 
Füßen treten dürfen. Wir müssen 
mehr an Rohgummi, Kordgewe­
be. Verstärkungsstrelfen sparen. 
Wichtige Reserven sind die Pro­
duktionsabfälle. Belm Aufrauhen 
der Reifendecken für Kraftwa­
gen gibt es viel Gummlhobel- 
späne, die man bei der Reparatur 
der Reifendecken ausnulzcn kann.

Zu diesem Zweck wurde beim 
Werk eine Werkhalle für techni­
sche und Gummierzeugnisse ein­
gerichtet? Auf früher nicht aus- 
genützter Fläche stellten wir zwei 
Vulkanisationskessel. Zermahl­
walzen, zwei Spritzmaschinen, 
vier Dampfpressen, zwei tnaschl- 
nelie Scheren, einen Mischer und 
ein Schwungsieb auf.

Das ermöglichte, in unserem 
Werk neue Arten von Spritzpro­

duktion, wie Porolzql, Glasvcrdlch- 
ter, Gummi- und Ebonitrohre 
zu erzeugen". Auch neue' Arten 
von Formenproduktion: Schaber, 
Hüisen, Dichtungsstulpen, tech­
nische Platten produzieren wir 
nun.

Die Qualität dieser Materialien 
Ist sehr hoch. Der Porolzol zum 
Beispiel ist fast in allen Repu­
bliken der Sowjetunion sehr ge­
fragt.

Die Ausnutzung der Produk- 
tlonsabfälle begannen wir mit 
der Zufügung von 10 Protent

Gummikrümchen zum Porèlzol. 
Etwas später, als wir den tech- 
'noiogischcn Prozeß vervollstän­
digten. wurden schon 50 Prozent 
Gummikrümchen zum Gummi 
zugefügt. Gegenwärtig haben 
wir schon eine Technologie zur 
Herstellung von Erzeugnissen 
aus einer Mischung von Gummi­
krümchen mit Schwefel ausge­
arbeitet. Selbstverständlich sind 
die aus altem Gummi hergestell­
ten neuen Reifendecken von gu­
ter Qualität, sonst würde man sie 
Ja nicht kaufen.

Die Technologie, die Rezepte 
und das Regime der Wdlzung, 
Formung und Vulkanisierung 
wurden von den Rationalisatoren 
Unseres Werks erarbeitet. Nur 
dank Ihnen haben wir es gelernt, 
die Produktionsabfälle besser 
auszunutzen.

Der durch die Einführung der 
Rationallslerungsvorschläge er­
zielte Nutzeffekt des Werks be­
trug im vergangenen Jahr 
234 000 Rubel: die allgemeinen 
Gestehungskosten der Erzeugnis­
se wurden um 125 000 Rubel 
geringer. In diesem Jahr wird 
diese Ziffer noch größer.

Wir haben die Möglichkeit, 
allmonatlich 60—70 Tonnen Ab­
fälle auszunutzen. Vorläufig .nut­
zen wir aber nicht mehr als 11 
Tonnen aus, Das sind nur 15 
Prozent. Die Ausrüstung Ist auch 
nicht voll ausgelastet. So daß 
wir noch große Reserven der 
Produktionsausnutzung haben.

Wir haben uns das Ziel ge­
setzt schon im nächsten Jahr all 
diese noch nicht ausgenutzten Re­
serven zu meistern.

B. FISCHMANN, 
Leiter der Halle für technische 
und Gummierzeugnisse.

Tichlmkent

Am 31. Oktober war die ' Aula 
der Astrachankacr 'Mittelschule, 
überfüllt von Menschen. Man er­
wartete einen Gast aus Moskau. 
Dieser geehrte Gast war Fjodor 
Kusmitsch Schalimow, Teilnehmer 
des Partisnnennufslands in der 
Siedlung Marinowka, Rayon Asl- 
rachanka. Zusammen mit ihm traf 
auch Fjodor Nikiforowitsch Irl- 
schenko ein, der Sohn des ehemali­
gen Leiters des Partisanenauf­
stands Nikifor Mjchailowifcch -Iri­
sch chko.

Um 7 Uhr abends wurde das 
feierliche Treffen zu Ehren des 
Teilnehmers des Mnrinowkcr Auf­
stands Fjodor Kusmitsch Schali­
mow von dem Sekretär des Asl- 
rnchankacr Rayonparteikomitees 
Tatjana Jakowlewna Kanlarjewa 
eröffnet. Sie erteilte Fjodor Kus­
mitsch das Wort. Er erzählte über 
den Kampf der Partisanen um dio 
Sowjetmacht in den Siedlungen 
Marinowka, Stary Kalutoii, Kowi- 
ienko, Tawolscbânka, Oksanowka 
und Cbmclewka, führte viel doku­

Wieder voran
Mit Erfolg betätigt sich das Kol­

lektiv der Formerei Nr. 3 des Fer­
tigbetonwerks des Zelinogradcr 
Trusts „Uraitransstroi". Es hat im 
Jubiläumsjahr mehr als 15 000 
Kubikmeter Fertigbeton produziert 
und bereits den Jahresplan bewäl­
tigt. Besonders verdient machte 
sich das Kollektiv bei der Herstel­
lung von Masten für die Elektrifizie­
rung des Fährbetriebs auf der Ei­
senbahnstrecke Zellnograd—Alba«, 
sar. Bei der Herstellung von Ab. 
spannmasten zeichneten sich dio 
Bctoniererbrigadcn von llond.ir- 
tschuk und Schwalowski aus. Vor­
treffliche Fertigbetonteile fertigen 
die Brigade von Michail Lobanow 
und dio Arbeitsgruppen von Kapi- 
tollna - Lewkowilsch und Nikolai 
Chalik.

Nachdem dio Betonterer ihr Vor­
haben im Wettbewerb zu Ehren des 
50. Jahrestags des Großen Okto­
ber wahrgemacht hatten, haben sie 
zum großen Fest 500 Ku­
bikmeter Fertigbetonteile für die 
Bauleute der Stadt Zclinogrod her­
gestellt.

D. MILLER
UNSER BILD: Einer der Best­

arbeiter des Ferllgbetohwcrks Fried­
rich Reinlcb.

Foto: D. Neowirt

mentarisches Tatsachenmaterial 
aus dem Zentralarchiv der Revolu­
tion an. Er erwähnte die aktiven 
Teilnehmer des Partisanenauf­
stands Nikifor Irlschenko. Nikolai 
Irlschenko, Adilbek Majkotow.

Die Komsomolzen und Pioniere 
der Schule begrüßten die teuren 
Gäste und schwuren, der Sache, 
für die ihre Väter und Großväter 
gekämpft haben, treu zu bleiben.

G. KUSSAINOW 
Gebiet Zellnograd

Unser Rubel
Im Laufe der Vorbereitung zur 

Oktoberrevolution entstand vor den 
Bolsehewiki die Frage über dio 
ökonomische Politik des Landes 
nach dem Sieg des Proletariats.

In seinen Arbeiten »Die drohende 
Katastrophe und wie man sie be­
kämpfen soll"*  und „Werden die 
Bolschewik! die Staatsmacht be­
haupten?“, die W. 1. Lenin kurz vor 
der Revolution schrieb, machte er 
eine tiefe Analyse der wirtschaft­
lichen Lage des Landes und merkte 
Maßnahmen vor zur Gesundung der 
Wirtschaft.

Die Fehler der Pariser Kommune, 
die von der Besitznahme des fran­
zösischen Bank Abstand genommen 
halte, sowie die steigende Rolle der 
Banken in der Epoche des Imperia­
lismus, in deren Händen das gan­
ze Wirtschaftsleben des Landes 
konzentriert war. in Betracht sic­
hend, wies W. I. Lenin auf die 
Notwendigkeit der Besitznahme der 
Banken durch das revolutionäre 
Proletariat und die Nationalisie­
rung der Privathandelsbanken hin. 
Er unterstrich, daß cs unmöglich 
ist, den Sozialismus ohne große 
Banken aufzubauen und auch die 
Notwendigkeit der Umgestaltung 
der kapitalistischen Banken in einen 
allgemeinen Staatsapparat der Sta­
tistik und Kontrolle «les sozialisti­
schen Staates. Die Notwendigkeit 
der Nationalisierung der Banken 
wurde vom VI. Parteitag unter­
strichen, der Kurs auf den be­
waffneten Aufstand nahm.

Über die Macht der Banken 
kann man nach den Zohlen ur­
teilen. Zum I. Januar 1914 betrug 
das Kapital von 47 Privathandels­

banken über 836 Millionen Rubel, 
und die Summe der Einlagen In 
sie übertraf 2,5 Milliarden Rubel.

Im." Moment der Oktoberrevolu­
tion befand sich in den Kassen der 
Staatsbank ein Goldvorrat in Höhe 
von 1260 Millionen Rubel, der 
für die Interessen des Volkes aus­
genutzt werden mußte.

Deshalb wurde am ersten Tag 
der Revolution zugleich mit den 
Regierung!-, Post- und I'ernmctdc- 
gebâuden von einem Trupp re­
volutionärer Matrosen auch die 
Staatsbank in Petrograd besetzt.

Gleichzeitig Wurde von der 
Partei unter persönlicher Leitung 
W..I. Lenins die Vorbereitung ' zur 
Nationalisierung der Privathandels- 
banken geführt, die am 27. Dezem­
ber 1917 (nach neuem Stil) durch­
geführt wurde. Die Konfiskation 
der Kapitalien dieser Banken und 
die Revision ihrer Panzerschränke 
ermöglichte cs, dem Sinnt Wert­
sachen für 12,7 Milliarden Rubel 
pi bekommen.

Das Bankwesen wurde zum 
Staatsmonopol erklärt. Das war 
ein großer Sieg der Partei der Bol­
schewik! in der wirtschaftlichen 
Umgestaltung des Landes und das 
spielte eine wichtige Rolle in der 
Mobilisierung der Gcldrcssourccn 
für den sozialistischen Aufbau in 
unserem Lande. Die Bolschewik! 
erbten von der Bourgeoisie eine 
durch den Krieg ruinierte Wirt­
schaft. Im Geldumlauf des Landes 
herrschte Wirrwarr. Die Zaren- und 
nachher ■ auch dio Provisorische 
bürgerliche Regierung gaben in 
großen Mengen durch nichts ge­
sichertes Papiergeld heraus. Seine

Emission erreichte eine Ricsensum. 
me, die allein nur während der 
Provisorischen Regierung etwa 10 
Milliarden Rubel erreichte. Der 
Rubel verlor zum November 1917 
im Vergleich zum Jahr 1913 fast 
um das 20fachc nn Wert. All das 
drückte als schwere Last auf die 
Werktätigen, die Kapitalisten aber 
bereicherten sich durch die 
Spekulation mit Nahrungsmitteln.

W. I. Lenin erarbeitete in den 
ersten Monaten der Sowjetmacht 
den Entwurf einer Geldreform, die 
den Austausch des alten Geldes 
gegen neues vorsnh, wobei die In­
teressen der Werktätigen unbe­
schadet blieben. Der Bürgerkrieg 
und die ausländische Intervention 
verhinderten die Verwirklichung des 
Leninschen Plans. Von Fronten 
umringt und der Möglichkeit be­
raubt, 'Ausländsanleihen zu bekom­
men, war die junge Sowjetrepublik 
gezwungen, die Geldemission für 
dio Mobilisierung der Ressourcen 
auszunützen um den Feind zu zer­
schlagen. Doch dabei wurden eine 
ganze Reihe Maßnahmen zum 
Schutz der Interessen der Arbeiter 
bei der Entwertung der Banknoten 
ergriffen.

In der Periode des Kriegskommu­
nismus wurde der Lohn haupt­
sächlich in Nnluralform durch 
unentgeltliciic Herausgabe der 
Nnlirungsmittclration ausgezahlt, 
die Wohnungsmictc und Kotnmu- 
nntabgaben wurden abgesciiafft. 
Gleichzeitig trat W. I. Lenin gegen 
die noch "vor der Oktoberrevolu­
tion bestehende Theorie über Ab­
schaffung des Geldes sogleich nach 
dem Sieg der Revolution auf. Er 
bewies die Notwendigkeit der Exi­
stenz des Geldes im Verlaufe der 
ganzen Periode des Aufbaus des 
Kommunismus als Mittel der Be­
rechnung und der Kontrolle des 

sozialistischen Staates über die 
Produktion und Verteilung der ma­
teriellen Güter unter den Werktä­
tigen in Übereinstimmung mit der 
Anzahl und der Qualilät der aufge- 
wandlen Arbeit.

Der langwierige Bürgerkrieg und 
die ausländische Intervention ver­
tieften die ökonomische Zerrüttung 
des Landes noch mehr.

Vor der Partei stand die Aufgabe 
der Wiederherstellung der Volks­
wirtschaft, Versorgung der Werktä­
tigen mit den lebensnotwendigen 
Waren. Das Land beschritt den 
Weg der Neuen ökonomischen Po­
litik, ging zur Ersetzung der wirt­
schaftlichen Naturalbe Ziehungen 
durch Geldbeziehungen über.

Unter diesen Verhältnissen wurde 
von der Partei dio Aufgabe ge- 
stellt, in möglichst kurzer Frist eine 
Stabilität des Geldumlaufs, Hebung 
des Kurses des sowjetischen Rubels 
zu erreichen.

Die Lösung dieser Aufgabe wur­
de außer durch die wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten gleichzeitig auch 
noch dadurch erschwert, daß der 
Geldumlauf mit Bons (zeitweiligen 
Papiergutscheinen) verunreinigt 
war, die von verschiedenen Städten, 
Republiken. Werken, Atamanen. 
Kaufleuten herausgegeben wurden 
und die auf Rechnung zu nehmen 
praktisch unmöglich war. Im Um­
lauf war auch Geld alter Muster: 
Geldscheine der Zaren- und der 
Provisorischen Regierung, Ersatz­
geld in Fprm von Anleihescheinen, 
Wertpapieren.

Die Arbeit zur Stabilisierung des 
Rubels wurde in mehreren Etappen 
durch Umtausch der allen Geld­
scheine auf neue durchgeführt. 
Der erste Umtausch fand ‘ Ende 
192t statt, nus der Berechnung 
I Ruhet dos Musters von 1922 für 
lOOOO Rubel der früheren Aus­

gaben. Dieses Geld wurde im 
Jahre 1922 wiederum umgetauscht 
aus der Berechnung 100 Rubel. 
für 1 Rubel des Geldmusters von 
1923. Im Jahre 1924 wurde das 
Geld des Musters von 1923 aus der 
Berechnung 1 Rubel für 60 000 Ru­
bel aufgekauft. Auf diese Weise, 
die 2 früher durchgcführlon Um­
bewertungen in' Betracht gelogen, 
wurde ein Rubel vom Muster des 
Jahres 1924 rund 50 Milliarden der 
vor 1921 herausgegebenen Rubel 
gleichgestellt.

Der Vorzug der sozialistischen 
Ordnung und ihres Geldsysleins trat 
besonders prägnant in der Periode 
des Großen Vaterländischen Krie­
ge.« In Erscheinung. Die zeitweilige 
Okkupation eines Teils des so­
wjetischen Territoriums durch die 
faschistische Armee, die Evoktihtion 
der Industriebetriebe nach Osten, 
ihre Überführung zur Produktion 
von Kriegsmaterialien führten zur 
Beschränkung der Produktion von 
Waren für die Bevölkerung. Die 
Kriegsausgaben errciclilnn in den 
Jahren 1942—1943 59 Prozent aller 
Ausgaben des Budgets, was 
einen Budgcldcflzit hervorrief und 
das Land war genötigt, zeitweilig 
zur Finanzierung eines Teils dieser 
Ausgaben auf Kosten der Emission 
zu schreiten. Das führte zu einer 
gewissen Entwertung des Geldes, 
verletzte aber den Geldumlauf im 
ganzen nicht. Um die Interessen 
der Werktätigen zu schützen, wur­
de die normierte Versorgung der 
Werktätigen mit N'aliruagsmltteln 
und einigen Induslrli-waren . nach 
festen Staatspreisen elifgcführt.

Nach der Zerschmetterung des 
faschistischen Deutschlands schlug 
unser Land den Weg des friedli­
chen Aufbaus ein. Im Jahre 1010 
war Im Grunde genommen die Um­

gestaltung der Industrie auf die 
friedlichen Geleise vollendet.
. „ Das ermöglichte cs. im Dezember 
1947 das Kartensystem nufzuheben 
unil gleichzeitig eine Geldreform 
«lurclizufüliren. Die alten Geld­
scheine wurden umgetausehl in Be- 
reclinung 10 Rubel für 1 Kubel des 
Geldmusters des Jahres 1947. Die ■ 
Geldeinlagen der Bevölkerung in 
den Sparkassen wunlen nach ver- 
günstigterem Kurs umgetauscht, 
und dio Einlagen unter 3 000 Rubel 
blieben ohne Veränderung.

Der stabile sowjetische Rubel 
spielte ein© wichtige Rolle in dem 
Werden und der Festigung der so­
wjetischen Wirtschaft, der Festi­
gung der Verteidigungsfälligkeit des 
Landes. Er wurde zum Werkzeug 
der Berechnung und Kontrolle der 
Produktion und des Umlaufs. ziin> 
Werkzeug der wirtschaf llielien 
Rcchnungsf ührung.

Gegenwärtig Ist das sowjetische 
Geldsystem das stabilste Geldsy- 
stem in der Welt. Es ist auf der 
planmäßigen Entwicklung der 
Wirtschaft des Landes begründet, 
das keine Wirtschaftskrisen kennt. 
Der Geldumlauf ist planmäßig. Un­
unterbrochen steigt die Kaufkraft 
des sowjetischen Rubel«. Im Jahre 
1900 stieg sie um 39 Prozent in» 
Vergleich zum Jahr 1055 und 1964 
— um 8,4 Prozent im Vergleich 
zum Jahre 1958.

Die Stabilität der sowjetischen 
Valuta wird durch die im Staat vor­
handenen Vorräte an Gold. Wert- 
metallen, ausländischer Valuta ge­
sichert. sowie durch eine große 
Mass© dem Staat gehörender Waren, 
die nach festen Stanlspreiscn in 
Umsatz gegeben werden.

Besonders nnscliauMch ist die 
Entwicklung der sozialistischen 
Wirtschaft und die Steigerung der 
Rolle der Staatsbank in dem Wer­

den der sowjetischen Ökonomik an 
dem Beispiel der Unionsrepubliken, 
der * eite maligen halbkolonialen 
Randgebiete ZarcnrUßlands zu 
scheu.

Tn den Jahren des ersten Plan­
jahrfünfts stieg die Industriepro­
duktion in Kasachstan auf das 
2.1fache. in» zweiten Planjahr­
fünft — auf das 2.4fachc. im fünf, 
ten—um 82 Prozent. Im Jubiläums­
jahr wird die Bruttoproduktion der 
Industrie über lOOmnl das Niveau 
des Jahres 1913 überbieten.

Auch die Landwirtschaft hat 
sich umgestallct. In «ler Republik 
gibt es über ändert halblausend 
Sowchose und 440 Kolchose, die 
Saatfläche stieg von 4,2 Millionen 
Hektar auf 30 Millionen und die 
Republik wurde die drille Getreide, 
knmmer des Landes.

Eine der wichtigsten Funktionen 
der Staatsbank «ler UdSSR ist ge­
genwärtig dio Betreuung der Be­
völkerung durch die Sparkassen 
und die Erweiterung ihrer Operatio­
nen. In» Zusaninicnliang mit dem 
Wachsen «les materiellen Wohl­
stands der Werktätigen wachsen 
auch ununterbrochen die Einlagen 
der Werktätigen in die Sparkassen. 
Von 1951 bis !9ß0 sind sic im gan­
zen Lande auf «las tlfaclic und 
von 1959 bis 1905 um 215 Prozent 
gestiegen.

Ein konkreter Ausdruck der Für­
sorge der KPdSU um «Ins Wohl 
«les Volkes ist der vom Scplember- 
plcnum «les ZK der KPdSU gefaßte 
Beschluß über die Steigerung des 
Arbeitslohns und die Verbesserung 
der Rentenversorgung der Werktä­
tigen.

M. ISMAILOW. 
Leiter der Verwaltung des Geldum­
laufs de.« Kasachischen Republik­
kontors der Staatsbank.
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Niemand und nichts
Ein unruhige*  und wißbe­

gieriges Volk lind die Jungen 
und Mädchen aus der 5. Klasse. 
Jede interessante Sache wol*  
len sie unbedingt cu Ende 
führen. Und weil ihnen alles 
interessant scheint, aind sie 
immer beschäftigt, immer ha­
ben sie es eilig.

Mit besonderer Begeiste­
rung Begannen sie Material 
über ihre Landsleute xu sam­
meln. Bogdanowka ist ein al­
tes Dorf, es hat die ganze Ge­
schichte unserer Sowjethei­
mat miterlebt — die Revolu­
tion 1917, die Kollektivierung, 
den sozialistischen Aufbau, 
den Großen Vaterländischen 
Krieg. An diesen Ereignissen 
beteiligten sich auch Ihre 
Landsleute, von denen noch 
heute viele in Bogdanowka 
wohnen und über die man 
Legenden schreiben könnte.

Die Pfadfinder des Kampf- 
nihmes Wassja Bolinger, Ju­
ra Tarassenko. Nadja Stanjko, 
Katja Gelhom und andere 
machten sich an die Arbeit. 
Sie wollten wissen, wie ihre 
Landsleute im Großen Vater­
ländischen Krieg gekämpft 
hatten. Sie erfuhren, daß aus 
ihrem Dorf 80 Personen an 
der Front waren, von denen 
51 gefallen sind. Die anderen

Ein echter
Während den Stunden ist 

Sascha Lissowik immer sehr 
aufmerksam. Und deshalb ist 
es ihm nicht schwer, seine 
Hausaufgaben zu erfüllen und 
sich zur nächsten Stunde gut 
vorzubereiten. Im Klassen-

Lena war unsere Köchin im 
Feldlager. Wenn es Zeit zum 
Essen war, rief sie zuerst im­
mer ihren Freund Mischa her­
bei. Das war ein kleiner 
Fuchs, der in einer Höhle un­
weit des Feldlagers lebte.

Als ich sie zum Abschied 
fotografieren wollte, erschrak 
Mischa vor dem Fotoapparat

. ■ ■■: ■■■ LESESTOFF FÜR DEN DEUTSCHUNTERRICHT ' ' ZZZZZZUBOZZTZ

Der Löwe und der Hase
In einem Walde versam­

melten sich oft die Tiere. Und 
jedesmal kam der Löwe, riß 
ein Tier aus ihrer Mitte und 
fraß es auf der Stelle. Die 
Tiere hatten immer Angst 
vor dem Löwen.

Eines Tages kamen sie zu­
sammen und hielten Rat, was 
zu tun sei, um sich von der 
Angst zu befreien. Endlich 
beschlossen sie, dem Löwen 
lebenslang freiwillig ein Op­
fer zu bringen, dafür forder­
ten sie aber vom Löwen, daß 
er sie von den dauernden 
Schrecken befreie.

Der Löwe war einverstan­
den, nur wollte er, daß die 
Abgabe pünktlich, zur genau 
bestimmten Stunde gebracht 
werde.

„Wenn nicht, freß ich euch 
allesamt", sagte er.

Und so brachten die Tiere 
dem Löwen tagtäglich einen 
ihrer Kameraden.

Schließlich kam der Hase 
an die Reihe.

„Was kann ich da ma­

sind zurückgekehrt und arbei­
ten auch jetzt in ihrem Hei­
matdorf.

Im Korridor der Schule 
hängt jetzt eine Schautafel mit 
Briefen und Fotos von den 
ehemaligen Kämpfern des 
Großen Vaterländischen Krie­
ges. Da ist zum Beispiel ein 
Brief von Charlton Pessenko 
an seine Frau:... „Gratuliere 
Dir zum Frauentag. An die­
sem Tag war eine Delegation 
bei uns an der Front, sie 
brachte uns Geschenke und 
erzählte, wie es Euch, unse­
ren Frauen, geht, wie viel Ihr 
arbeitet, um der Front zu 
helfen.“

An dieser Schautafel ist 
auch ein Brief von dem Flie­
ger Iwan Pessenko, der als 
Held in einem Luftkampf ge­
fallen ist.

Immer neue Namen und 
Spuren von Heldentaten ent­
deckten die Roten Pfadfinder. 
Sie hatten es sich zum Ziel 
gestellt, daß kein einziger Na­
me. keine einzige Heldentat 
ihrer Landsleute unbekannt 
bleibe.

...Am 24. März 1945 drang 
eine Gruppe von Kundschaf­
tern in das Hinterland des 
Feindes vor und nahm einen 
Bataillonskommandeur mit 

und wollte sich unter Lenas 
Jacke verstecken.

Das Feldlager ist jetzt ge­
schlossen. Das Füchslein ist 
allein geblieben. Wollen se­
hen, ob es nächsten Sommer 
seine Freundin wiedererken­
nen wird?

Foto: S .Awdejuk
Gebiet Koktschetaw 

chen?" sagte der Hase. „Ich 
will aber allein hingehen und 
versuchen, mit dem Löwen 
fertig zu werden. Vielleicht 
rette ich mich und euch alle 
vor dem Löwen.”

Da lachten die Tiere.
Der Löwe hatte gerade gro­

ßen Appetit, der Hase kam 
aber absichtlich zu spät. Der

vergessen
seiner Ordonnanz gefangen. 
Man brachte sie In den Stab, 
wo man von ihnen wertvolle 
Mitteilungen erhielt. An die­
ser Operation beteiligte sich 
auch der Bogdanower Alexej 
Kononenko, wofür er mit dem 
Orden des Kampfruhmes III. 
Stufe ausgezeichnet -wurde. 
Nach dem Sieg kehrte er nach 
Bogdanowka zurück, wo er 
auch jetzt arbeitet.

Über die Heldentaten die­
ser Bogdanower und anderer, 
wie Wassili Luba, Alexander 
Karioni, Michail Walko er­
zählt das Album „Sie leben 
ewig“, das sich im Zimmer 
des Kampfruhmes der Schule 
befindet. Ihre Namen sind auch 
auf dem Obelisken zu lesen, 
der den Helden des Großen 
Vaterländischen Krieges zu! 
Ehren im Schulhof errichtet 
worden ist.

Den Heldentaten der Bog­
danower werden Pionierver­
sammlungen gewidmet. Von 
den Helden erzählen die Leh­
rer während des Unterrichts, 
einige von den ehemaligen 
Kämpfern sind Ehrennioniere1 
der Bogdanower Pionier-’ 
freundschaft. Hier ist nie­
mand und nichts vergessen.

S. LUSHBINA
Gebiet Pawlodar

M. BRUHN

Gute Nacht
Leise singt der müde Wind, 
Sonne ging zur Ruh.
ziehe aus nun Kleid und Schuh*  — 
husch, ins Bett, mein Kindl

Schäfchen schläft schon längst im Stall, 
bunte Kuh ruft „muh!"
Vati schließt die Haustür zu — 
still ist*s  überall.

Püppchen gähnt, sagt: „Gute Nachtl'*  
winkt dir mit der Hand;
Hampelmann schnarcht an der Wand, 
Teddy hört's und lacht—

Gibt ein Küßchen mir geschwind.
Ich pflück*  dir vom Baum 
einen schönen Märchentraum — 
schlaf nun ein, mein Kind!

Löwe sah ihn böse an und 
fragte.

„Warum bist du zu spät 
gekommen?"

„Allmächtiger Herr", sagte 
der Hase, „ich hatte den Auf­
trag, Euch einen Hasen zum 
Frühstück zu bringen. Ich 
führte ihn hierher, doch un­
terwegs überfiel uns ein ande­
rer Löwe, er nahm mir den

Junge Dshigiten
Marat Kairakpajew und Pe- 

tja Seifert sind gute Freunde. 
Beide lernen In der 8. Klasse, 
beide sind gute Sportler.

Im Kallnln-Kolchos ist das 
Pferderennen sehr beliebt. Die 
Dshigiten dieses Kolchos sind 
immer Sieger in den Gebiets- 
wettspielcn. Der Pferdewärter 
Agsasch Sacharlnow lehrt 
auch die Jungen aus der Schu­
le gut reiten.

Unlängst wurde in Ust-Ka- 
menogorsk ein nationales 
Pferderennen veranstaltet. Ais

Pionier
buch stehen neben Saschas 
Namen in allen Fächern nur 
ausgezeichnete Noten.

Sascha ist nicht nur ein gu­
ter Schüler, er beteiligt sich 
auch aktiv am gesellschaftli­
chen Leben der Schule von 
Beslesnoje. In der Sportsek-

Hasen weg und trug ihn in 
ein tiefes Löch.”

„Zeig es mir auf der Stel­
le!" brüllte der Löwe.

Der Hase führte ihn zu 
einem Brunnen und sagte:

„So, mein Herr, hier ist es, 
aber ich fürchte mich, allein 
hinabzusehen, nehmt mich in 
Eure Pfoten, ich zeig Euch 
den Räuber.”

Der Löwe nahm den Hasen 
in seine Pfoten, und sie blick­
ten zusammen in den Brun­
nen. Tief unten im Brunnen­
grund auf dem Wasserspiegel 
sahen sie einen Löwen, der 
einen Hasen in defi Klauen 
hielt.

Der Löwe wurde sehr böse. 
Er warf den Hasen zur Sei­
te und sprang in den Brun­
nen. Er wollte den anderen 
Löwen töten und ihm den 
Hasen wegnehmen. Aber das 
Wasser im Brunnen war tief 
und der Löwe ertrank.

Als das die Tiere im Wald 
hörten, waren sie sehr froh 
und sie dankten dem tapferen 
Hasen von ganzem Herzen.

(Aus der Mlrchensammtung „Gol­
dene Schale”) 

erster legte Petja Seifert auf 
seinem Braunen die 10-Kilo- 
meterstrecke zurück, und auf 
der 15-Kilometerstrecke siegte 
sein Freund Marat Kairakpa­
jew. Die Sowchosarbeiter sind 
sehr stolz auf ihre jungen 
Dshigiten.

W. KORSUNSKI
Gebiet Ostkasachstan

UNSER BILD: (von Hak») Maral
Kairakpajew and Petja Seifert.

Foto: W. Smirnow

tion beschäftigt er sich mit 
den Schülern der 5. Klasse 
und hilft seinen Kameraden 
im Lernen.

Alle Schüler der 7. Klasse 
lieben Sascha, weil er ein gu­
ter Kamerad, immer lustig 
und arbeitsam ist.

V. LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Im Reich 
der
Brief" 
marken

Das Heer der Briefmarken- 
Sammler Ist zahlreich und multi­
national. Vor mehr als hundert 
Jahren, als die Philatelie erst 
entstand, wußten die Begründer 
des wissenschaftlichen Kommu­
nismus Marx and Engels, die es 
bei der Unmenge überaus wich­
tiger Angelegenheiten nicht 
vergaßen, auch weniger bedeu­
tende Erscheinungen der Kul­
tur zu verfolgen, die neue 
Art des Sammelns und dessen 
erzieherische Bedeutung richtig 
einzuschätzen. Marx unterstützte 
die neue Leidenschaft seiner 
Tochter Eleonore und bat En­
gels, ihr aus Manchester nach 
London Briefmarken zu schicken.

Über eine dieser Sendungen 
schrieb Engels am 21. April 
1883, er schicke Briefmarken In 
zwei Exemplaren, um die Du­
bletten auszutauschen. Er kenne 
ferner viele italienische, schwei­
zerische, norwegische und einige 
deutsche Marken senden. Einen 
Monat später schrieb er wieder 
In einem Briet en Marx, er lasse 
eine nene Partie Briefmarken 
zuschicken und bemerkte scherz­
hafterweise, daß in dem Man- 
chesterer Amt, wo er arbeitete, 
viele Briefmarken gestohlen wer­
den. Die Beamten, Im Banne des 
neuen Hobbys, rissen die Brief­
marken von den aus verschie­
denen Ländern einlaufenden 
Postsendungen ab.

Einst waren die Pädagogen 
der Meinung, das Briefmarken­
sammeln lenke die Kinder vpn 
den Schulaufgaben ab. Heute 
stellen sie fest, daß diejenigen 
Schüler, welche sich wirklich 
ernst der Philatelie hingeben, 
umfassendere und tiefere Kennt­
nisse auf dem Gebiet der Geo­
graphie. Geschichte, Botanik und 
anderer wichtiger Disziplinen 
aufweisen.

Mit großer Liebe widerspiegel­
ten die-Künstler auf den Brief­
marken die Geschichte unserer 
Heimat, angefangen von der 
Erstürmung des Winterpalastes 
Im Oktober 1817 bla xu unse­
ren Tagen.

Mit großem künstlerischem 
Geschmack sind auf den Brief­
marken unsere Städte and Na­
turschätze, die hervorregenden 
Baudenkmäler, die Geschichte 
der Kultur, der Wissenschaft und 
der Technik abgebildet. Sie zei­
gen eher auch das Leben ande­
rer VOlker.

Die kleinen Briefmarken Off­
nen das Fenster in die große 
Welt, indem sie diese Welt wi­
derspiegeln.

(APN)

Eine neue
Korrespondentengruppe

hat die Deutschlehrerin Nelly Bondar in der Inter­
natsschule von Sandyktaw organisiert Heute bringen wir 
die ersten Beiträge unserer neuen Jungkorrespondenten 
aus Sandyktaw, Gebiet Zellnograd.

Echte Freundschaft
Unsere Internatsschule 

liegt im Walde und sieht von 
I fern wie eine kleine grüne 
Stadt aus. Man kann sagen, 
daß hier ein internationales 
Völkchen lebt: Deutsche, Rus­
sen, Ukrainer, Kasachen. Sie 
leben in großer Freundschaft. 
So zum Beispiel sind Kostja 
Groß und Abaj ßaberlinow, 
Viktor Müller und Sascha 
Novizki die besten Freun­
de. In unserem Programm 
zum Oktoberfest stan­
den Lieder und Tänze der 
Völker der Sowjetunion. Das 
zeigt auch, daß in der Inter­
natsschule eine Atmosphäre

1 der Freundschaft herrscht

Nelly BONDAR, 
Lehrerin

Unser Stolz

Vor kurzem fand im Dorf 
Balkaschino ein Sportwett­
bewerb um den Preis der 
Zeitung „Sa kommunism" 
statt. In diesem Wettbewerb 
haben die Schüler unserer 
Internatsschule den ersten 
Platz besetzt und wie auch in 
den vergangenen Jahren den 
goldenen Pokal erhalten. Un­
sere besten Sportler sind Mi­
scha Workunow, Kolja Ba­
ranzew, Sascha Vogel, Ljuba 
Serdjukowa, Tanja Dudinez 
und andere. Sie sind unser 
Stolz.

Ljuda SKWORZOWA

Ein teurer Schmaus

Im Sommer war ich bei 
meinem Onkel im Sowchos 
„Abai" und dort geschah die­
ser Vorfall. Eines Abends, als 
die Schafzüchter des Sowchos 
beim Essen saßen, hörten sie 
die Hunde draußen bellen 
und winseln. Niemand beach­
tete den Lärm. Sie ahnten 
nicht, welch ein Gast die 
Siedlung besuchte. Ein Bär 
näherte ,sKh dem letzten 
Haus. .Er war so groß,: daß 
die Hunde wegliefen. Der 
Bär zertrümmerte die Tür 
und trat ein. Zum Glück war 
niemand zu Hause. Der Be­
sucher brauchte auch kei­
nen Gastwirt, er war es ge­
wöhnt, sich selbst zu bedie­

Meine Fischlein
Text: N. Pfeffer

Musik: O. Gellfuß

Viele bunte kleine Fisebleln 
Hab ich Im Aquarium.
In dem lauen klaren Wasser 
Schwimmen lustig sie herum.

In der Frühe, Jeden Morgen, 
Immer xur bestimmten Zeit, 

nen. Zuerst fraß er das 
Fleisch in der Küche auf. 
dann zerbrach er eine Kiste 
mit Butter und Heß sie sich 
gut schmecken. Als er end­
lich satt war, verschwand er 
im Wald.

Nun waren die Schafzflch- 
ter auf der Hut. Sie lauerten 
auf den Bären. Sein Fell ziert 
jetzt die Wohnung, die er oh­
ne Einladung besucht hatte. 
Er mußte den Schmaus teuer 
bezahlen.

Sascha ASAROW

Was bleibt 
uns übrig?

Es war eine interessante 
Stunde. Lydia Wassiljew­
na erzählte uns über die Kos­
monauten. Nach der Stunde 
begann eine heiße Diskussi­
on, an der alle Schüler teil­
nahmen.

„Mein Großvater starb im 
Krieg den Heldentod“, er­
zählte Nina. „Er warf sich 
mit einem Bündel Handgra­
naten unter einen faschisti­
schen Panzer. Auch mein Va­
ter ist ein Held. Er baut mit 
seinen Kameraden hoch in 
den Bergen ein Kraftwerk. 
Sie trotzen Frost und Wind.

Aber was bleibt für uns üb­
rig? Bis wir groß werden, 
wird es ringsum Automaten 
geben. Aber auch dann wer­
den wir Möglichkeit ha­
ben, Heldentaten zu vollbrin­
gen.” Was meint ihr dazu?

Toi ja SCHLYKOW

Ein Spaß
Der Schüler aus meiner 

Klasse Mischa K. verließ sich 
gerne aufs Vorsagen. Ein­
mal beschlossen die Schüler 
einen Spaß zu machen. Der 
Lehrer fragte: „Wie alt bist 
du?" „Ich bin.-. Ich bin...” 

'Ich sagte vor: „Ich bin drei­
ßig Jahre alt. „Er wiederhol­
te mechanisch: „Ich bin drei­
ßig Jahre alt.” Alle lachten. 
Mischa wurde rot. Seit die-j 
ser Zeit hört Mischa nicht 
mehr aufs Vorsagen.

Rosa IBRAGIMOWA

Muß Ich für das Frühstück 
sorgen. 

Denn sie lieben Pünktlichkeit.

Haben sie sich sattgegessen. 
Sind sie lustiger denn Je, 
Spielen miteinander „Fangen"
•In der Wassergrasallee.
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Appelfl verhafteter 
Gewerkschaftler Spaniens

FARIS. iTASS). „Wir fordern 
die Werktätigen, die Demokraten 
Europas und der ganzen Welt auf. 
eine Bewegung der Solidarität mit 
dem spnnlsrLcn Volk zu cnli'at- 
len”. heißt es In einem Appell der 
elngekerkerlen Leiter und Akli- 
viaten der grwerkschaftllehen Ar- 
bclierkomtnlssioncn Spaniens.

„Wir einfachen Werktätigen 
lind erneut ins Gefängnis gewor­
fen worden, weil wir Arbeit. Brot 
und GcwcrkschnfLsfreiheäten for. 
dèrien", heißt es in der in der 
„Hiunanite" veröffentlichten Bot­
schaft, die sich an ..alle Werktäti­
gen, alle Anhänger eines fried-

Zur Lage in Jemen
ERKLÄRUNG DES JEMENITISCHEN MINISTERPRÄSIDENTEN

KAIRO. (TASS!. Die jüngsten 
Ereignisse In Jemen . bedeuteten 
keinerlei Änderung der Außenpo­
litik de.« Landes. Das erklärte der 
.Ministerpräsident der JAR Moh’sin 
Al-Alnl auf einer Pressekonferenz 
für ausländische Journalisten. Je­
nsen werde nach wie vor den 
Kurs auf Blockfreiheit, positive 
Neutralität und Zusammenarbeit 
mit allen Ländern steucra. die sei­
ne Freiheit, Unabhängigkeit und 
Souveränität achten.

Die jemenitische Regierung be­
trachte die Zusammenarbeit zwi­
schen Jemen und der .VAR - als 
Vorbild der Zusammenwirkung 
zwischen den arabischen Ländern.

Zu dem Standpunkt mancher 
arabischer und westlicher Länder,

Unvergeßliche Reise
Seit vielen Jahren ziehen mieh 

weile Reisen an. Ich bewunderte dir 
Sehenswürdigkeiten Leningrads,.die . 
märchenhaften Wälder und blauen 
Seen Kareliens, mich bezauberte" die ’ 
Schönheit de« Kaukasus und der 
Krim, leh hatte agch das'.Glück, die - 
DDR und Bulgarien zu besuchen.

Aber ich träumte immer wieder 
von dem rätselhaften Baikalsee. Im 
Laufe der Jahrhunderte entstanden 
viele Volkswagen und Lieder über 
diesen geheimnisvollen schönen See. 
Ist er doch der älteste und tiefste. 
See der Welt. Dieser sagenumwobe­
ne See liegt im Zentrum Asiens und 
enthält den fünften Teil aller Süß. 
wasservorrüte der Erde. Die ganze 
Ostsee hätte in- seinem Becken 
Platz, 92 Asowsche Meere oder die 
5 Großen amerikanischen Seen zu- 

., «ammengenommen. 336 Flüsse und 
, Flüßchen -münden in den Baikal, 

die Angara allein entspringt ihm.
>-Meln sehnlichster Traum ging In 

; Erfüllung. als ich vor kurzem die­

liehen und demokratischen Weges 
zürn Fortschritt, zur Freiheit und 
Gerechtigkeit" richtet.

„Die Arbeit?rl:ommiisionen erstar­
ken, weil sie den Erfordernissen 
der gegenwärtigen Etappe der spa­
nischen Arbeiterbewegung entspre­
chen. Die vor unserem Land ste­
henden akuten Probleme: Krise, 
Arbeitslosigkeit, mangelnde Freiheit 
— können nicht durch Repres­
salien einer Lösung zugeführt wer­
den."

„Wir gefangenen Werktätigen, 
Menschen verschiedener philo­
sophischer und religiöser Anschau, 
ungen, begrüßen aus dem Gefäng­

die die Jemenitische Republik noch 
nicht anerkannten, äußerte der 
Ministerpräsident, er sehe jetzt 
keilten 'Grund, der Jemenitischen 
Republik die Anerkennung zu ver­
weigern. Wegen der Anwesenheit 
der ägyptischen Truppen war 
früher im Lande die Meinung 
verbreitet, daß das republikanische 
System dem Volk Jemens ' auf- 
gezwungen worden sei. Jetzt sind 
die Truppen der VAR abgezogen 
worden. Die Republik und die re­
publikanische Ordnung bestehen 
seit 5 Jahren. Diejenigen, die die 
Realität der Revolution und des 
republikanischen Regimes in Jemen 
weiterhin nicht anerkennen möch­
ten, werden also keine Ausflüchte 
mehr machen können.

sen märchenhaft schönen Flecken 
der Natur bewundern durfte. Fünf 
Stunden per Flugzeug brachten 
mich nach Irkutsk, von wo aus cs 
die Angara stromaufwärts ging. Auf 
unserem kleinen Touristendampfer 
ging -es lustig her. „Vagabunden", 
die sich sicherlich schon vor der 
Reise den Bart hatten wachsen las­
sen, rauchten ihre Pfeifen und san­
gen zu den Klängen der Gitarre 
qicht sehr musikalisch,, nicht sehr 
richtig, doch-wunderbar.

Wir hasteten von einem Schiff, 
bord zum anderen und stle. 
Ben immer wieder bewundern­
de „Ach" und „Oh" aus. Pa 
batte es uns eine turmhohe Lär­
che angetan, dort — das hinter 
schlanken Fichtenstämmen leuch­
tende Abendrot. Auf einmal rannten 
alle Schiffsgäsle zum Bug, Vor uni 
weitete sich die riesige Wasserflä­
che de« Sees. So klar ist das Was- 
ser, daß man 80 Meter- tief den 
Grund sehen kann; allmählich aber 

nis unsere Arbeilskameraden, die 
Intellektuellen, Studenten. Geist, 
liehen, die Repressalien ausgesetzt 
wurden bzw. werden, weil sie 
sich mit uns, mit unserem Kampf 
gegen die Ausbeutung und die 
Herrschaft der kapitalistischen 
Oligarchie solidarisierten.**

Die eingekcrkerlen Aktivisten 
fordern auf, eine breite Bewegung 
der Solidarität mit dem spanischen 
Volk zu entfallen, das für die Ein. 
heil der Arbeiterbewegung, für de­
mokratische Freiheiten, Fort­
schritt und Gerechtigkeit, für die 
Amnestierung aller Gefangenen 
und Emigranten kämpft.

Internationale
Solidaritätskonferenz

Neu Delhi. (TASS). Repräsentan­
ten von über 70' Organisationen, 
namhafte Polilikcr und Vertreter 
des öffentlichen Lebens aus Afrika, 
Asien. Europa. Australien, Latcln- 
und Nordamerika beraten in der 
Hauptstadt Indiens Maßnahmen 
zur Unterstützung der arabischen 
Völker im Kampf gegen die impe­
rialistische Aggression, für ihre 
Freiheit und Unabhängigkeit. Sie 
alle sind einig in der Verurteilung 
der imperialistischen Aggression 
im Nahen Osten.

Die Delegierten der internatio­
nalen Konferenz betrachten die 
israelische Aggression gegen die 

wird es immer dunkler und dunkler 
— sein Blau erinnert an das des 
Schwarzen Meeres und zeugt davon, 
daß der See eine „bodenlose” Tiefe 
hat. 1800 Meter, das ist der Tiefen- 

■ rekord des Baikalsees.
Unser Schiff legte in der Bucht 

„Pcstschanaja" an. Unwillkürlich 
fesselte ihre wilde Schönheit den 
Blick. Zwei steile Felsen ragten 
wie riesige Wächter zu beiden Sei­
ten der Bucht empor. Ich eile ein 
wenig vorau«, wenn ich Ihnen hier 
darüber erzähle, wie leichtfüßig 
unsere Mädchen die Gipfel dieser 
Felsen erklommen. Die von Nadel­
bäumen bewachsene Bucht ist et­
was Einzigartiges und nicht um­
sonst lockt sic durch ihre eigen­
artige Schönheit Touristen aus vie­
len Ländern an. (In unserem Lager 
wohnten Rüssen, Kasachen, Deut, 
sehe, Burjaten, Litauer, Tsche­
chen. Polen).

Wie Segel an Mailen schimmern 
weiße Zelle zwischen den Stämmen

Neues 
politisches 
Manöver

BONN. (TASS). Der westdeutsche 
Außenminister Brandt erklärte auf 
einer Pressekonferenz In Bonn, er 
befürworte das Bestehen der KPD. 
Diese Erklärung eines der Leiter 
der westdeutschen Regierung ent­
hält, so scnMilloncll sie auch klin­
gen mag, nichts Neues. Wie die 
nachfolgenden Ertlutc r u n g e n 
Brandts erweisen. Ist sie bloß ein 
neues polnisches Manöver Bonns.

Brandt denkt nicht daran, sich 
für die Aufhebung des KPD-Ver­
bots einzusetzen. Er fordert statt 
dessen die Gründung einer neuen 
KPD, die nach dem Plan der Ur­
heber eines solchen Gedankens 
einen Ersatz für die wirkliche, 
um die Interessen der deutschen 
Werktätigen mutig kämpfende KPD 
bilden soll.

Es handelt sich faktisch um die ■ 
Gründung einer Partei, die ein J 

’ gehorsames Instrument der west-1 
i deutschen Behörden wäre.

Brandt erklärte, die neue Par­
tei müsse mit den Grundsätzen der j 
Verfassung im Einklang stehen. 
Er verschwieg dabei, daß die herr­
schenden Kreise Bonns sich das 
Recht Vorbehalten, festzulcgen, ob 
dieser „Einklang” auch vorhanden 
ist.

Mit dem Gerede von der Schaf­
fung einer’ „neuen KPD" wollen 
die Bonner Polilikcr die demokra­
tische Öffentlichkeit hinter» Licht 
führen, die immer nachdrücklicher 
die Wiedcrzulnssung der verbo­
tenen Kommunistischen Partei 
Deutschlands fordert. Gleichzeitig 
sucht man mit einem solchen 
Winkelzug, die Aufmerksamkeit 
von der Aktivierung der Reaktion 
und des Neonazismus in West­
deutschland nbzulenkcn. Gerade 
jetzt findet in Hannover ein Partei­
tag der neonazistischen NDP statt, 
während die herrschenden Kreise 
Bonns die letzten Vorbereitungen 
zur Verabschiedung der antidemo­
kratischen Notstandsgesetze tref- 

1 fcn.

arabischen Völker in erster Linie 
als Konflikt zwischen dem Impe­
rialismus und der nationalen Be­
freiungsbewegung, zwischen den 
Kräften der Reaktion und des so­
zialen Fortschritts. Sic bekunden 
einmütig ihre Solidarität mit den 
fortschrittlichen Bewegungen in 
den arabischen Ländern und wür­
digen die Rolle der Sowjetunion 
und anderer Länder des Sozialis­
mus im antiimperialistischen 
Kampf.

Die Kommissionen der, interna, 
lionalcn Konferenz beschlossen 
einmütig eine „Allgemeine Erklä­
rung" und einen „Aufruf an die 
Völker der Erde." 

der Kiefern. Fichten und Tannen. 
Die harzdurchdrungenc Luft ist ein 
echtes Lcbensclixier. Es atmet sich 
liier so frei. Fünf Tage lang wan­
derten' wir mit unseren Rucksäcken 
auf den Schullern durch die Taiga. 
Die Lagerfeuer, die verrußten Kes­
sel über den Flammen, in denen 
Pellkartoffeln gar wurden, dufti­
ger Tee aus Johannisbeerblättcrn, 
die Nächte in Schlnfsärken unter 
freiem Himmel, all die unheimli­
chen Nnehtgcriiusche tief Taiga, der 
kühle Morgen, die Sonnenkugel, de­
ren Strahlen die riesigen Stämme 
in glänzende Bronze verwandelten 
und den Tau nus Gräsern und Blü­
ten tranken — all das bleibt un­
vergeßlich.

Und können Sie .«Ich erst ver­
stellen, daß wir im See badeten, ob­
wohl die Temperatur de» Wassers 
nicht über 8® Wärme stieg und da­
nach kriegten wir nicht mal 
Schnupfen. Frühmorgens, vor der 
Abreise erkletterten wir die Felsen, 
um von deren Gipfel aus den Son­
nenaufgang zu beobachten. Die 
Dichter beschreiben auf verschiede­
ne Weise dieses Wunder der Natur 
und hier war ich mit ihnen ein­
verstanden, denn jeder nächste Son. 
nenaufganfc um Baikalsee war an­
ders als der vorige. Diesmal färbten 
sich die Wolken in zartes Rot, das 
sich im Wasser spiegelte, und dann 
tauchte blutrot die Sonnenkugel am 
Horizont auf.

AI« wir Abschied vom Baikal 
nahmen, schämten wir uns unserer 
Tränen nicht. „Auf Wiedersehen, 
Baikal, auf Wiedersehen, neue liebe 
Freunde aus Moskau, Leningrad, 
Irkutsk, aus Polen, der DDR und 
der Tschechoslowakei. Baikalsee, 
wir vergessen dich, deine strenge 
wilde Schönheit niemals." Das 
klang wie ein Eid. Wer noch nicht 
am Baikalsee,- an diesem märchen­
haften Ort der Sowjetunion, gewe. 
von war, dem würde ich raten, ihn 
zu besuchen.

Tamara GOSTEWA, 
Lehrerin des Lehrstuhls für 
Fremdsprachen der KüMchl- 

■ scheu Unhersltät

UNSER BILD: Am Ufer der Bak- 
l.in-lnsel Im Baikalsee

In Hamburg, einer der größten Industrie- und Hafenstädte der BRD 
wurde eine AnMtellung der «nwjellwhen Fotokoost „UdSSR 1917—18g7" 
erBffnet. 800 Kolos rrUblen Ober das Leben der Sowjetmenaehen. Die Tom 
Joornallstenrerband der UdSSR orgnnMerle Anutellong wird noch in 
KMn und München gezeigt werden.

UNSER BILD: Am ErMnonü'la« der Anastellang

Foto: ADN-TASS

Johnson bleibt
Antwort schuldig

New York. (TASS). Dies ereigne­
te sich am Sonntag in einer Kirche 
in Williamsburg (Staat Virginia) 
"während des Gottesdienste.«, dem 
der USA-Präsident Johnson in eige­
ner Person beiwohnte. (Er inspi- , 
ziert die USA-Militärstützpunkte im 
Lande.). Der Pfarrer Lewis brach

Der Sieger steht fest
In diesem Jahr hatte die Redaktion der „Freund­

schaft” einen Sportwettbewerb erklärt. Er wurde 
zwecks breiter Propagierung der Körperkultur und 
des Sports im Jublläumsjahr der Sowjetmacht 
durchgeführt. Der Wettbewerb stellte sich die Auf­
gabe, die allseitige physische Entwicklung der Men­
schen zur Erhaltung einer festen Gesundheit bis ins 
hohe Alter sowie auch die Vorbereitung der Sowjet- 
menschen auf die Verteidigung der Heimat zu för-

Lelstungssportler ablegte und insgesamt 19 Punkte 
erhielt.

Nach den Bedingungen unseres Wettbewerbs er­
rang Ernst Dick den ersten Platz und damit das 
Recht auf den ersten Preis: eine kostenlose Moskau- 
fahrt zu einem sportlichen Ereignis des Jahres nach 
eigenem Wunsch.

Der Preis für die Dorfsportler konnte nicht ver­
geben werden, da In dieser Gruppe keine aus-
reichende Dokumentation eingesandt wurde.dern.

Das Redaktionskollegium der Zeitung hat nach „ Wir werden den Wettbewerb unserer Leser­
eingehender Prüfung der eingesandten Dokumente Sportler im Jahre 1968 fortsetzen. Die Leser und
den Arzt Ernst Dick aus Petropawlowsk unter den Znel‘S«

, _ . mit den Bedingungen des weitöcweros bekannif
städtischen Sportlern als Sieger anerkannt, der In machen. Verfolgen Sie die Ausgaben der „Freuiyl-

uic Keuakiioift

• BRIEFE • BRIEFE • BRIEFE • BRIEFE Auf Anregung f 
der „Freundschaft“^

In der 206. Nummer der 
„Freundschaft" wurde der Artikel 
von E. Heinze „Verluste: woher 
kommen sie?" veröffentlicht.

Wie uns der stellvertretende 
Leiter der Hauptverwaltung „Glaw. 
zelinpromstroi" milteill, haben 
sich die im Artikel erwähnten. Tat. 
suchen bestätigt.

Entsprechend dem vom Leiter 
der Hauptverwaltung unterschrie­
benem Befehl sind wirksame Maß­
nahmen für die Besserung der 
Arbeit des Kombinats vorgèmerkt 
worden. Für unbefriedigende Lei­
tung, Nichterfüllung des Produk­
tionsplans und andere Dienstver­
säumnisse wurden dem Ober­
ingenieur des Trusts „Tiirgaialu-

Es hat uns sehr gefreut
Wir lesen in der „Freundschaft“ brauchte, so haben wir aber gese- 

inuncr gerne die Beiträge über Men- hen. mit welcher Liebe er sich 
scheu, die während des Bürgcrkric- seiner Arbeit hingab. Nicht nur aus 
ges aktiv mitkämpften und auch Pallassowka, sondern auch aus vie. 
nach dem Bürgerkrieg zum’ Wohl len Nachbardörfern, so auch aus
unseres Volkes tätig waren, wenn 
wir aber über Menschen lesen kön­
nen, die wiF selbst kannten oder 
kennen, so ist dieses für uns eine 
besonders große Freude.

So war cs, als wir in der 
„Freundschaft“ vom 13. September 
I. J. über den Arzt Heinrich Ada­
mowitsch Lieh lesen konnten.

Wenn auch Heinrich Adamowitsch 
Lieh uns persönlich zu jener Zeit 
keine ärztliche Hilfe zu erweisen

ocr nasarnsiansicpne unweit acs 
Flusses Torgun kamen die Kranken 
zu Heinrich Adamowitsch.

Alle seine ehemaligen Patienten, 
alle seine Freunde und Bekannten 
freuen sich, daß er das Glück hat, 
das 50jährige Jubiläum des Großen 
Oktober zu erleben.

Wir wünschen ihm noch viele 
lebensfrohe Jahre.

Konrad NäB
ZeUnograd minstroi" Genossen Schipulin und 

dem Direktor des Kombinats Ge-
nassen Nurmuchanow Verweise er­
teilt.' Der Oberiugcnieur de« Kom­
binats Genosse Neustrojew wurde 
seines Postens enthoben.7/ Leser geworben

Johannes Walgcr ist Rentner 
und lebt in der Stadt Taldy- 
Kurgan. Mit den viclzähligcn So­
wjetdeutschen. die dort wohnen, 
ist er eng verbunden.- v

In diesen Tagen, wo '■e Wer­
bung neuer'Leser für Has Jahr. 
1968 in vollem Gange ist, kann er 
nicht abseits stcliep. Zum 1. No­
vember hotte er schon 71 neue Le. 
scr der Zeitung „Freundschaft" 
geworben.

Genosse Walgcr will noch mehr 
Laser gewinnen. Er stellte sich

Für unsere Zelinograder 
Leser

am 16. November...: .

18.00—„Ereignisse und Menschen“, 
Fcrnschalmnnach

18.15—FilmchränJk . wi..
18.95—Fernsehhachriéhlpn
18.55—„Das Sowjetplakat in- "50

Jahren“ •
10.10—„GcbirgipiiO", Fcrnschskizze
19,25—„jiqurlitcoklub". Jugendsen­

dung «
20.30—„Ule Wissenschaft der Pro­

duktion“
21.20—„Musikalischer Leuilitturm“
StJIß—..Propngandisl'*.  Fernseh­

journal

die Predigt ab und wandte sich un­
vermittelt an Präsident Johnson 
mit der Bitte, den Anwesenden die 
Ziele der amerikanischen militäri­
schen Einmischung in Vietnam zu 
erklären. Die Antwort aber blieb 
aus. Der Präsident verließ schwei­
gend die Kirche.

zur Aufgabe, den gesellschaftlichen 
Verbreitern der „Freundschaft", 
Genossen Johann Welsch und 
Heinrich Gerbershagen ' eben­
falls ‘aus Taldy-Kurgan ‘ nicht 
nsch'zustchen.

'{.Die .Frcüudschafl*  in jede so- 
wjetdeutschc Familie!" — so läutet 
die Losung des Genossen Walgër. 
Er schont keine Mühe Und Schrit­
te, um seiner Verpflichtung nachzu­
kommen.

G. MCHLBERGER 
Gebiet Alma-Ata

22.00—Zirkusprogramm
22^0^-,.Mensch und Gesetz'.—der 

Fall in Taganrog. .Fernseh­
film

23.20—IJeder und Tänze Bulga­
rien«

24.00—D. Schoslnkowitsch „Die 
zwölfte Symphonie"

0.ä0—„Barbara und Jan“. Polni­
scher vleltciligcr Fernsehfilm

am Iß. November

18.00—„Trommler, voran!“ Fernseh­
aufführung

18.50—„Kolobok“ (Brotlaib)—Film- 
kontcrl

19.10—Fcrnsehnachrlchton
10.20—Miifsik
19.25—„Unvergänglitho Gestalt“ — 

Sendung
19.50—„leh will alles wissen"—Sen­

dung für Schüler
'20.00—Den Kindern Übnr -wilde 

Tiere i
20.30—Das Neue Im Dorfe
21.20—„Muailuillsrher l euchtturm”
22.00—„AI Joschkas • Liebe“. Spiel­

film
24.00—..Barbara und Jan“. Polni­
scher vicllciligcr Fefni.'hfilin.

Sechslinge 
geboren

Dakka. (TASS>. Eine junge 
Bäuerin aus dem Kreis Faridpur 
(Ostpakistani hat am t. November 
6 Knaben geboren. Wie die in ben­
galischer Sprache erscheinende 
Zeitung „Sangbad“ mittcilt, sind 
alle Neugeborenen am Leben. Die 
junge Mutter hatte bereit« zwei 
Kinder.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

| Die „Freundschaft**  | 
a erscheint täglich außer 2 
3 Montag und Donnerstag | 
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